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Einleitung
Johann Michael Sailer, ıne der exponıertesten Gestalten des deutschen Katho-

lızısmus 1n der eıt der spaten deutschen Aufklärung, hat für se1ın Wırken als Priester
und Wissenschaftler seınen Lebzeiten hohe Zustimmung, aber auch scharte
Kritik ertahren. Zu seiınen schärtsten Kritikern gehörte Klemens Marıa Hotbauer ın
Wıen. Er sah 1ın Saılero einen Feınd der Kırche. Er verstieg sıch 1im Zusammen-
hang mit dessen Verbindung Zur Allgäuer Erweckungsbewegung der Aussage,
Saıler se1 gefährlicher als Martın Luther, weıl die Kırche (Jottes nıcht otten Ww1e
dieser, sondern 1im geheimen umzugestalten versuche.' Dagegen Sparcnh Sailers
Schüler un:! Freunde nıcht mMiıt Zustimmung, w1e WIr Beıispıiel Franz Xaver
Schmids noch sehen werden. Im 20 Jahrhundert steigert sıch die Wert-
schätzung Sailers. Er wiırd als „Heılıger eıner Zeitenwende  «2 und als „bayerıischer
Kırchenvater“ tituliert.

Die folgende Studie über den Beıtrag Johann Michael Saılers tür die inhaltliche
Bestimmung VO Liturgie“ und die Etablierung der Liturgik den deutschen
Uniiversıitäten und Hochschulen”? 111 unvoreingenommen und nüchtern die ent-

sprechenden Fakten ammeln und dıe Ergebnisse dazu 1n die zeıtgeschichtliche Ent-
wicklung einordnen. Denn INan kann Sailer nıcht vorbeigehen, WCI1H I1a  - nach

Vgl dazu Hubert Schiel, Johann Michael Saıler. Leben und Briete Leben und
Persönlichkeıt, Regensburg 19458, 530 Zu dem orwurt vgl Mantred Probst, Gottesdienst 1ın
Geist und Wahrheit. Die lıturgischen Ansıchten und Bestrebungen Johann Michael Saılers
(1751-1832), Regensburg 1976, 216-218

Philıpp Funk hat diesen Ausdruck 1n seiner Schrift „Von der Aufklärung ZU!r Romantık“
(München gepragt, der dann zu Untertitel eıner Saılerbiographie wurde; vgl
Wıllibrord Schlags, Johann Miıchael Saıler. „Der Heıiliıge einer Zeıtenwende“, Wiesbaden 1931
Ebd verweıst Schlags auf Funk als Urheber.

Vgl Georg Schwaiger, Johann Michae]l Saıler. Der bayerische Kıirchenvater, München-
Zürich 19872

Vgl azu Probst, Gottesdienst.
Vgl Manfred Probst, nsätze Zur Bestimmung VO  — Liıturgie und Liturgik be1 Johann

Miıchael Saıleri832), ın: Franz Kohlschein/Peter ünsche (Hg.), Liturgiewissenschaft
Studıien Zur Wissenschaftsgeschichte, Regensburg 1996 (LQF 78), 88—-97 Der vorliegende

Beıitrag stellt eıne Fortschreibung dieser Veröffentlichung auf dem Hıntergrund des Sammel-
bandes VO Kohlschein und ünsche dar, da dessen Ergebnisse bei der Abfassung des eıgenen
Beıtrags och nıcht ekannt 11.
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den Anfängen der Liturgiewissenschaft 1mM deutschen Sprachbereich fragt. Schliefß-
ıch hat dreißig Jahre Pastoraltheologie und als deren Teıildisziplin das Fach
Liturgik gelehrt®. Dieser vielleicht bekannteste deutsche katholische Theologe seiıner
Zeıt, der auch Pädagogık, Dogmatık und VOI allen Dıngen Moraltheologie gelehrt
hat, hat sıch ın allen Phasen seiıner akademiıschen Tätigkeit VO Dıllıngen bıs ach
Landshut mıiıt dem Gottesdienst un:! seıner Einordnung ın den theologischen
Fächerkanon betafßt. SO WaTr bıs seiınem Lebensende als Bischof VO' Regens-
burg VO  — der Notwendigkeit eiıner Liturgiereform überzeugt. Allerdings wollte
s1e nıcht den Autklärern überlassen. Seine Landshuter Kollegen Vıtus Anton Wın-
ter und der Regens des dortigen Seminars Matthäus Fingerlos”, radikale Vertreter
der spaten katholischen Aufklärung, ZWAaANSCH Saıler eıner ıntensıven theologı-
schen Auseinandersetzung mıit dem Thema Liturgie und Liıturgiereform, die ıhn
Zur Abklärung und Vertiefung seiner eigenen Anschauungen geführt hat. Seine
Stellungnahme tormulıert 1ın den Grundsätzen aller Lıiturgie, die ın den „Neuen
Beıträgen ZUT Bıldung des Geistlichen“ 1m Jahre 1811 entwickelt hat Dafß damıt
ıne besondere Stellung den Liturgiereformern der spaten Aufklärung eiın-
nımmt, dürtte meılne Studie über „Die lıturgischen Ansıchten und Bestrebungen
Johann Michael Saijlers“ S erwıesen haben.

Nur Andeutungen findet INnan ın meıner Studie über Aussagen Saıilers über das
Fach Liturgıe bzw. Liturgik, Ww1e€e spater Sagtl Das dürfte eın Hınweıs se1n, da{fß
dieses Thema nıcht allzu häufig diskutiert hat und mM1r die Bedeutsamkeit mancher
Aussagen nıcht ımmer voll bewuftt WAar. Diesen Aussagen aılers über Lıturgıe und
Liturgik soll 1m Folgenden noch eiınmal intensıver nachgegangen werden. Dabe;
werden auch Zeıtgenossen herangezogen, dıe ınzwıischen besser ertorscht sınd.
Saılers Posıtionen sollen aber auch mıiıt Aussagen des Vatikanischen Konzıls VeEI-

glichen werden.

Liturgik als Teil der Pastoralwissenschaft
Auf Spuren des Faches Liturgik stöfßt INnan 1n Sailers dreibändıgen „Vor

lesungen ZuUur Pastoraltheologie“ die nach usweıls des Tıtelblattes „auf Betehl
Churt. Durchlaucht Irıer als Fürstbischots VO:  - Augsburg“ 788 be1 Joseph
Lentner 1ın München erschienen sınd. Im ersten Hauptstück oibt Rechenschaft
über „Begriff, Berutf, Zweck, Grenzen, Teıle dieser Wiıssenschaft“. S1e hat „die Bıl-
dung des Seelsorgers ZU unmıiıttelbaren Zwecke“ Zu Besten seiner Gemeinde.
Sailer nın s$1e eshalb auch „Pastoral- und Volkstheologie“. Be1i der Abgrenzung
dieses Faches VO:  - den bisherigen kommt auch auf die Liturgie sprechen.

[)as T1CUC Fach unterscheide sıch auch „  OIn der Liturgie, dıe iın den bessern Pflanz-
schulen der katholischen Geıistlichkeit (Priesterhäusern) gelehret wiırd. Dahın gehö-
reit alles, W as die Handgrıiffe, Formulare, Rubriken bey dem öftfentlichen (sottes-
dienste und bey Austheilung der Sakramente betrifft, und also mehr gezeiget werden

6 Vgl azu Probst, Gottesdienst 2326
Vgl Josef Steiner, Liturgiereform ın der Aufklärungszeit. Eıne Darstellung Beispiel

Vıtus Anton Wınters, Freiburg-Basel-Wiıen 1976; Probst, Gottesdienst 2177=-2795
Vgl Probst, Gottesdienst 285

O  Q Vgl azu Probst, Gottesdienst.
10 München 788/89 Dıie bischöfliche Druckerlaubnis des 1. Bandes datiert bereıits VO
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kann, als miıt Worten erkläret werden bedarf“." Saıiler spricht hier VO  - der
Einführung 1ın dıe lıturgischen Rubriken un! der praktiıschen Eınführung ın die
lıturgischen Aufgaben des Priesters, die auch heute nıcht iın den Theologischen
Fakultäten oder Fachbereichen, sondern ın den Priesterseminaren angesiedelt sınd.
Ldiese Arbeıitsteilung ll Saıiler nıcht Er gebraucht tür diesen Bereich den
Begriff „Liturgie“, W1e€e damals iın Landshut wahrscheinlich üblich W Aal. Wıe wiırd

dann se1ın eıgenes Materialobjekt als Wissenschafttler abgrenzen und benennen?
Was behandelt als Wıssenschafttler autf seıiner Lehrkanzel? Das wiırd 1mM Vorwort
des ersten Bandes nıcht gESAZT Er macht MNUr folgende Grundsatzaussage: In seıiınen
Vorlesungen für Pastoraltheologie 11 ber die vielen Aufgaben der Seelsorger
sprechen. Dabeı behandelt vierter Stelle „den Priester (sottes ZU Besten se1-
NCcs Volkes“, fünftens den Priester Krankenbett und sechstens 1mM Beichtstuhl.!*
Er nın die verschiıedenen Bereiche „Zweıge der Pastoraltheologie“. Lediglich WelIl-
den den Quellen des Faches auch die „Rıtualen“ aufgezählt. Den Begriff
Liıturgik gebraucht 1ın der Einleitung nıcht.

Was Sagl Saıler, über den Priester (Cjottes spricht? Dıies geschieht 1mM dritten
Band der Pastoraltheologie, der eiınem grofßen Teıil lıturgischen Fragen gewid-
Met 1St.  13 ber auch dort suchen WIr vergeblich ıne Begriffsklärung. Der Priester
(zottes Zu Besten der Gemeinde hat den Beruft „ &Ur Beförderung des reinen
Gottesdienstes 1n seiıner Gemeinde“. Saıler 111 den Priester darstellen, „1N wıe fern

besonders un! zunächst auf den zußerlichen Gottesdienst FEintlui(ß hat“ Im Fol-
genden tinden WIr keine systematische Darlegung der anstehenden Fragen. Was 111a

vorfindet, stellt den Versuch dar, die künftigen Priester einem tieferen Verständnis
der Zeremonıuen und des Kırchen)jahres hinzuführen. Der Schwerpunkt hıegt dabei
eindeut1ig aut dem Kirchenjahr.” Saıler drängt auf den Prımat des Wesentlichen 1m
Kırchenjahr. Dıiıe Feıer des Sonntags und der großen Heılsteste MUu: 1mM Mittelpunkt
des Herrenjahres stehen. Sınn und Zweck der Feste sınd dem Volk durch Predigt
und Katechese nahezubringen. Eınen besonderen Akzent legt Sailer auf die rmOg-
lıchung eıner verstehenden Mıiıtteier der Sonntagsmesse durch das 'olk und auf Zro-
Rere Gemeinsamkeit zwiıischen Priester und olk Dafür entwickelt eın Viıer-
Punkte-Programm. Eıne Hılte für eın besseres Miteinander kann ıne deutsche
Übersetzung der Mefßgebete se1n. Der Zzweıte Vorschlag entspricht den VOT dem
IL. Vatıkanıschen Konzıl geübten Mefandachten, der drıitte der deutschen Sıng-

und der vlierte der Betsingmesse. ® Ahnliche Anstrengungen unternımmt CI,
dıe künftigen Seelsorger befähigen, das Volk bei der Feıier der Sakramente und
Sakramentalıen 1ın das Verständnıis der „Zeremonıien“ eintühren können. uch ın
den außerliturgischen Frömmigkeitstormen, w1ıe Dn B. Walltahrten, drängt Saıler auf
den Prıimat des Wesentlichen und ordert deren CHNSC Anlehnung die Lıiturgıie.

aıler, Pastoraltheologie 1,
12 aıler, Pastoraltheologie 1,
13 aıler, Pastoraltheologie 3: 1—2
14 Saıler, Pastoraltheologie 3, 61

Dıies dürfte uch aut Saılers Sıtuation 1n Dillingen zurückzutühren se1n, ıhm dıe
Darlegung der Sakramente verwehrt WAarT, vgl Probst, Gottesdienst

16 Vgl Probst, Gottesdienst Bereıts ın seınem Vollständigen Lese- un\! Betbuch (2 Bde.,
Bamberg und Würzburg hatte urc die Übersetzung des Ordo Miıssae dafür DESOFZL,
da{fß das 'olk dıe lateinıschen Gebete des Priesters 1n der Muttersprache verfolgen konnte.

tür katholische Leser übersetzt“ heraus.
Dıieses Gebetbuch weIlst ıne große Nähe ZUuU!r Liturgıie auf. 1/8558 gab Saıiler die „Kirchengebete
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Saıler sıeht also ın dieser frühen Periode die Behandlung des „OÖffentlichen (sottes-
dienstes“ als Teıl der Pastoraltheologie. Es gelingt iıhm noch nıcht, für diesen Teıl
einen tormalen Begriff pragen. Er scheint auch nıcht primär eiıner systematı-
schen Darstellung der Inhalte interessıiert, sondern der Ausbildung der künftigen
Lıturgen der Gemeıinden. Er betreıibt primär nıcht ıne sachbezogene, sondern ıne
beruts- bzw. ausbildungsbezogene Wiıssenschaft. Damiıt lıegt voll auf der Linıe der
Rautenstrauch’schen Konzeption der Pastoraltheologie 1m Zusammenhang der at-
ıch verordneten Österreichischen Retorm des Theologiestudiums, die 1n den tolgen-
den Jahren un! Jahrzehnten auch 1mM deutschen Bereich Eınzug hıelt 1777 wurde das
NECUC Fach Pastoraltheologie verbindlich den Hochschulen des Öösterreichischen
Kaiserreiches eingeführt. In dem Tabellarıschen Entwurt des Eınführungsdekretes
1st die Liturgik als Teıilbereich der Pastoraltheologie festgeschrieben. Jedoch geht
Saıler be1 der Eıinteilung der Pastoraltheologie bereıits eigene Wege, wI1ıe eın Vergleich
ergıbt.

Vergleichen WIr Saılers Ausführungen kurz mıiıt dem Tabellarischen Entwurtf VO
Abt Stephan Rautenstrauch sSOWIl1e mıt Wel weıteren trühen katholischen Vor-
angern. Rautenstrauch behandelt die Lehre VO Seelsorger als Pädagogen und
Katecheten, als Verwalter und Ausspender 1M Gottesdienst, als geistliıch Orlen-
tıerter Vorsteher.!? Franz Gıittschütz nımmt 1n seinem Leittaden VO 1785 zunächst
ıne Zweıiteilung der Pastoraltheologie VOTVI. Sıe hat „das Amt des Wortes oder den
Religionsunterricht“ und „den außerlichen Religionsdienst“, orunter die Litur-
z1€ versteht, behandeln. Schließlich fügt doch als drıtten Teıl die Eigenschaften
Z Seelsorgeramt hınzu. uts Ganze der beiden Bändchen gesehen, nımmt dıe
Behandlung der Liturgıe be1 Franz Gıittschütz erheblichen Raum 1n. Franz Chriı-
sti1an Pıttroft teılt die Pastoral eın 1n die Unterweisungspflicht, die Ausspendungs-
pflicht und die Erbauungspflicht des Seelsorgers. Er x1bt damıt tast wörtlich Rauten-
strauch wıeder. Dıie Behandlung der lıturgischen Fragen tällt bei Pittrofft deutlich
kürzer aus uch tlıcht häufiger als Saıler hıstorische Fakten und rubrizistische
Gesichtspunkte eın

Saıiler hat ‚.WarTr auch ıne Dreıiteilung der Aufgaben, aber s1e weıcht doch VO allen
dreien ın eigenwillıger Weise ab Er teılt nämlıch seıne Pastoraltheologie eın 1N:

Der Seelsorger 1ın seıner Vorbereitung, oder Unterricht VO  -} dem erbauenden Schritt-
betrachten Der Seelsorger ın seınen Amtsgeschäften un: 111 Der Seelsorger 1ın
seiınen übrigen Verhältnissen. Saıiler folgt 1n seiınem Konzept der Pastoralwissen-
schaft der Rautenstrauch’schen Grundkonzeption, wobe!l 1M Vergleich Rauten-
strauch und trühen Nachahmern eiıgene, orıgınelle Akzente So führt den
Seelsorger Zuerst 1ın das praktische Schriftbetrachten eın und wıdmet dieser Aufgabe
fast den BaNzZCH ersten Band, W as auf katholischer Seıite damals einzıgartıg se1ın
dürtte Das VO der hohen Wertschätzung, die Saıiler damals bereits der Heılı-
SCH Schriftt entgegenbrachte. Ebenso fällt seıne geistvolle Erklärung des Kırchenjahres
auf. Dabe 1st die Bedeutung, die dem Sonntag beilegt, seıner eıt OÖraus, ebenso

17 Vgl azu Franz Kohlschein, Zur Geschichte der Liturgiewissenschaft 1M katholischen
deutschsprachigen Bereıch, 1n: Franz Kohlschein/Peter ünsche (Hg.), Liturgiewissenschaft
Studien Zur Wiıssenschaftsgeschichte, Müuüunster 1996 (LQF 78), 1—/2, hıer

18 Vgl Kohlscheıin, Geschichte 10
19 Diese Eınschätzung 1st auf dem Hıntergrund der reı umfangreichen Bände VO: insge-

Samnt mehr als 1600 Seıten sehen. Der vierte and behandelt die TE Ptlichtenbereiche noch
einmal 1ın Stichworten. Saılers Pastoraltheologie umfaßt 12872 Seıiten.
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auch das Programm tür Gemeinschaftsmessen, die ıne größere Gemeinsamkeıt ZW1-
schen dem Handeln des Priesters und dem Beten des Volkes erbringen sollen Das
Wort Liturgik aber tindet sıch 1ın der ersten Auflage der Sajlerschen Pastoraltheo-
logıe noch nıcht.

Theorieansätze für Liıturgıe und Liturgik ın den Neuen Beıträgen “on 18117

ıne bedeutende Entwicklung 1M Denken Saılers über die Liturgie schlägt sıch
nıeder 1n den „Neue(n )Beıträge(n) ZUr Bıldung des Geıistlichen“ VO 1811 Dabe!ı
geht auch iın dieser Phase nıcht Zzuerst wıssenschattstheoretische Fragen,
sondern Bıldung und Weıterbildung der Geıistlichen. ber seıne Vorstellungen
haben siıch geklärt un die Begriffe Liturgie, Lıturge und Liturgik sınd Banz geläufig
geworden. Dıie Eınteilung der Aufgaben der Seelsorger 1st 1U  - Lehre, Liturgie un:
Eınzelseelsorge, individuelle Seelenpflege geNaANNT. Dıiese sind Funktionen des eiınen
kirchlichen Amtes, die alle dreı gleichen Rang einnehmen.

Beıi der Bestimmung der lıturgischen Handlungen tolgt Saıler dem damals tradı-
tionellen Schema Die Handlungen tür die NZ Gemeinde sınd der äußerliche,
öffentliche, kırchliche Gottesdienst, während die Austeilung der Sakramente nach
den Bedürtnissen einzelner Gemeindemitglieder erfolgt. Saıiler verfolgt das Zıel, dafß
dıe Alumnen und die Priester als lebendige Getäfße und Urgane der Religion diese
als Lehrer verkünden, als Lıturgen darstellen und als Seelsorger ın das Gemüt des
Volkes einbilden.

In den Neuen Beıträgen xibt eiınen ersten wichtigen Ansatz einer Theorie der
Liturgik als Wıssenschaftt. Typisch tfür Sailers Sıcht 1st dabei die CILSC Verbindung VO  ;

Liturgie un!: Liturgik. Sailer sıeht beıde dem Wesen nach als eınes S1e ntier-
scheiden sıch 1Ur darın, Sagl CI, „dafß Lıturgie alle Anstalten der zußeren Relıgion,
und Liturgik die Wissenschaft VO den Religions=Anstalten umtafßt“. Um die ıtur-
oik richtig betreiben können, komme alles daraufd zuerst richtig bestimmen,
W as Liturgie sel. Er macht sıch eshalb auf dıe Suche nach dem Grundprinzıip aller
Liıturgie un! Liturgik. Saıiler entwickelt dıe Antwort 1ın drei Stufen, wI1e für se1ın
Denken charakteristisch 1st: Auf der Ebene aller Liturgie Auf der Ebene der
christlichen Liturgıie und Auf der Ebene der katholischen Liturgie.“”

41 Liturgıe und Liturgik auf der Ebene der Vernunft
Die rage Sailers lautet: Was 1St Liturgie, mıiıt den Miıtteln der Vernuntft

gefragt? Seine Antwort lautet: die Liturgie 1st heıilıge Kunst“. Mıt dieser rund-
AUSSasc 11 Z Ausdruck bringen, dafß alle Liturgie ıne Innen- und ıne
Außenseite hat, WI1e die Religion ıne Innen- und Außenseite hat“ Der aufßere

Vgl diesem VO  - Saıler oft verwendeten Ternar Bertram Meıer, Dıie Kırche der wahren
Christen. Johann Michael Saıilers Kirchenverständnis zwischen Unmittelbarkeit und
Vermittlung, Stuttgart-Berlıin-Köln 1990, 3747

21 Der Begriff Kunst 1ın der hier verwendeten Bedeutung taucht Zzu ersten Mal 1n Johann
Michael Saılers akademischer ede „Vom Bunde der Religion mıit der Kunst“ VO 1808 auf.
Wahrscheinlich 1St dabe!] VO dem Gedıicht des Romantikers August Wıilhelm chlege
„Bund der Kırche mıiıt den unsten“ inspiırlıert; vgl azu Probst, Gottesdienst 152 E 176 Vgl
uch den Autsatz VO Miıchael Kohlhäufl iın dieser Festschriuft.

22 Vgl Mantred Probst, Dıie Lıturgıe 1n Saılers Religiosıität, In: Georg Schwaiger/Paul Maı
(Hg.), Saıler und seıne eıt. Regensburg 1982, 323-330, 1ler 3726
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CGottesdienst hat nach ıhm dıe Aufgabe, die innere Religion ottenbaren und
zugleıch stärkend und belebend auf die iınnere Religion des Herzens zurückzuwir-
ken In dieser Darstellung des Inneren nach außen, dıe wıederum auf das Innere
zurückwirkt, sıeht Saıiler den höchsten Grundsatz aller Liturgie un: Liturgik. Saıiler
vollziehrt sofort auch den Umkehrschlufß: Lıiturgie und Kult haben keinen anderen
Zweck als dıe Offenbarung und Belebung der inneren Religion. Wer S1Ee verzweckt
für die Politik oder für die Moralıtät oder Humanıtät oder tür die Aufklärung, der
verkennt ıhr Wesen.“ Saıler tormuliert den höchsten Grundsatz aller Lıturgıe und
Liturgik konsequent SO:

„Alle dıe, und 1Ur die Religions-Anstalten sınd als Gesetze der ewıgen Vernunft,
oder wenıgstens als den Gesetzen der ewıgen Vernuntft gemäfß, anzuerkennen, wel-
che die wesentliche Tauglichkeıit haben, das Leben der Religion nach außen offen-
baren, und durch diese Offenbarung das Leben der Relıgion, da, ISt, erhal-
ten, stärken, erhöhen, und da, nıcht ISt, wecken un:! IICUu schaften

CL 24nach dem aße der Empfänglıichkeit.
Dieser Grundgedanke Saılers tindet auch starken Ausdruck 1M Vorwort der

Liturgiekonstitution des I1 Vatikanischen Konzıils, ausdrücklich auf die Lıitur-
z1€ und die Kırche angewandt wiırd: Dıie Lıiturgie tragt 1n höchstem alßße dazu beı,
da{fß das Leben der Gläubigen Ausdruck und Offenbarung des Mysteriıums Christi
und des eigentlichen Wesens der wahren Kırche wiırd, der eigen 1St, zugleıch gOtt-
ıch und menschlıch se1ın, sıchtbar und mıiıt unsıchtbaren Guütern ausgestattet ...
und ‚W ar 5 da{fß dabe! das Menschliche auf das Göttliche hingeordnet und ıhm

c 25untergeordnet 1St, das Sıchtbare auf das UnsichtbareGottesdienst hat nach ihm die Aufgabe, die innere Religion zu offenbaren und  zugleich stärkend und belebend auf die innere Religion des Herzens zurückzuwir-  ken. In dieser Darstellung des Inneren nach außen, die wiederum auf das Innere  zurückwirkt, sieht Sailer den höchsten Grundsatz aller Liturgie und Liturgik. Sailer  vollzieht sofort auch den Umkehrschluß: Liturgie und Kult haben keinen anderen  Zweck als die Offenbarung und Belebung der inneren Religion. Wer sie verzweckt  für die Politik oder für die Moralität oder Humanität oder für die Aufklärung, der  verkennt ihr Wesen.” Sailer formuliert den höchsten Grundsatz aller Liturgie und  Liturgik konsequent so:  „Alle die, und nur die Religions-Anstalten sind als Gesetze der ewigen Vernunft,  oder wenigstens als den Gesetzen der ewigen Vernunft gemäß, anzuerkennen, wel-  che die wesentliche Tauglichkeit haben, das Leben der Religion nach außen zu offen-  baren, und durch diese Offenbarung das Leben der Religion, da, wo es ist, zu erhal-  ten, zu stärken, zu erhöhen, und da, wo es nicht ist, zu wecken und neu zu schaffen  «24  nach dem Maße der Empfänglichkeit.  Dieser Grundgedanke Sailers findet auch starken Ausdruck im Vorwort der  Liturgiekonstitution des II. Vatikanischen Konzils, wo er ausdrücklich auf die Litur-  gie und die Kirche angewandt wird: Die Liturgie trägt „in höchstem Maße dazu bei,  daß das Leben der Gläubigen Ausdruck und Offenbarung des Mysteriums Christi  und des eigentlichen Wesens der wahren Kirche wird, der es eigen ist, zugleich gött-  lich und menschlich zu sein, sichtbar und mit unsichtbaren Gütern ausgestattet ...;  und zwar so, daß dabei das Menschliche auf das Göttliche hingeordnet und ihm  «25  untergeordnet ist, das Sichtbare auf das Unsichtbare ...  Diese Sätze klingen wie ein Kommentar zu der grundlegenden Einsicht Sailers,  daß alle Liturgie Zeichen- und Symbolcharakter hat und das Zeichen dem Be-  zeichneten, das Innere dem Äußeren zu dienen hat. Seine daraus erfließende War-  nung vor Verzweckung der Liturgie hat auch in unseren Tagen hohe Aktualität,  selbst an die Adresse der Kirchenleitungen gerichtet, wie die immer noch steigende  Zahl der von den Kirchenleitungen ausgerufenen oder gebilligten Zwecksonntage  und der Welttage zeigt.”®  Sailer zieht aus seinem höchsten Grundsatz gleich eine Reihe praktischer  Folgerungen, die ihren zeitgenössischen Hintergrund nicht verbergen können. Die  von vielen Aufklärern geforderte Simplizität in der Liturgie” sei nicht sonderlich  empfehlenswert. Ebenso sei es falsch, „den bloßen Unterricht der Völker zur Einen  ” Vgl. Romano Guardini, Liturgie als Spiel, in: ders., Vom Geist der Liturgie, Freiburg  8121922 56-70;  *- NB 1173  WECZE  % Vgl. Walter von Arx, Der Sonntag und die Zwecksonntage. Die Verbindung aktueller  Anliegen mit der Sonntagsliturgie, in: Alberich Martin Altermatt/Thaddäus A.Schnitker  (Hg.), Der Sonntag. Anspruch - Wirklichkeit — Gestalt. Festschrift Jakob Baumgartner, Würz-  burg-Freiburg/Schweiz 1986, 127-138. Jüngstes Beispiel der Welttage dürfte der von Johannes  Paul II. eingerichtete Welttag der Kranken am 11.Februar, dem Gedenktag Unserer Lieben  Frau von Lourdes, sein.  7  Vgl. dazu Waldemar Trapp, Vorgeschichte und Ursprung der liturgischen Bewegung  vorwiegend in Hinsicht auf das deutsche Sprachgebiet, Würzburg 1939, 35f. Eine ähnliche  Position wie Johann Michael Sailer vertritt: Schutzschrift für die Pracht beym katholischen  Gottesdienste, in: Gesammelte Schriften unserer Zeiten zur Vertheidigung der Religion und  Wahrheit, 8. Bd., Augsburg 1791, 1-153.  348Diese Säatze klingen W1e€e eın Kkommentar der grundlegenden Einsıcht Saılers,
da{fß alle Lıturgie Zeichen- und Symbolcharakter hat und das Zeichen dem Be-
zeichneten, das Innere dem Außeren dienen hat Seine daraus erfließende War-
NUuNng VOT Verzweckung der Lıturgıie hat auch ın unNlseren Tagen hohe Aktualıtät,
selbst dıie Adresse der Kırchenleitungen gerichtet, Ww1e dıe ımmer noch steigende
Zahl der VO  - den Kırchenleitungen ausgerufenen oder gebilligten Zwecksonntage
und der Welttage zeigt.“”

Sailer zıeht AUS seiınem höchsten Grundsatz gleich ıne Reihe praktischer
Folgerungen, die iıhren zeıtgenössischen Hıntergrund nıcht verbergen können. Dıie
VO vielen Autklärern geforderte Sımplizıtät ın der Liturgie“ se1l nıcht sonderlich
empfehlenswert. Ebenso se1 talsch, „den bloßen Unterricht der Völker ZUuUr FEınen

23 Vgl Romano Guardınıi, Liturgie als Spaiel, 1n: ders., Vom Geist der Lıiturgie, Freiburg441929 56—/70
24 NB“*“ M
25
26 Vgl Walter VO Arx, Der Sonntag und die Zwecksonntage. Dıie Verbindung aktueller

Anlıegen mıiıt der Sonntagslıturgie, 1n Alberich Martın Altermatt/Thaddäus A.Schnitker
(Hg.), Der Sonntag. Anspruch Wıirklichkeit Gestalt. Festschrift Baumgartner, Würz-
burg-Freiburg/Schweiz 1986, 1271 38 Jüngstes Beispiel der Welttage dürtte der VO' Johannes
Paul I1 eingerichtete Welttag der Kranken 11. Februar, dem Gedenktag nserer Lieben
Frau VO: Lourdes, se1in.

Vgl azu Waldemar Trapp, Vorgeschichte und Ursprung der lıturgischen Bewegung
vorwiegend ın Hınsıcht auf das deutsche Sprachgebiet, Würzburg 1939, 354 Eıne Ühnlıche
Posıtion w1ıe Johann Miıchael Saıiler vertritt: Schutzschrift tür die Pracht beym katholischen
Gottesdienste, 1ın: Gesammelte Schriften unserer Zeıten ZUur Vertheidigung der Religion un:!
Wahrheit, Augsburg 17/91, 1153
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Hauptsache aller Liturgie machen“. Lehre als Lehre habe keinen lıturgischen
Charakter, sondern 1Ur als Offenbarung und Belebung des relıg1ösen Sınnes. Da-

se1 ıne Predigt a4aUus apostolischem Geıiste „eIn höchst wichtiger Bestandteıl der
aufßern Religion“. Ebenso se1 der Gedanke des Opfters ın der Liturgie höchst ANSC-
IMNECSSCIL Den Kırchengesang iın der Volkssprache bezeichnet Sailer als echt lıturgisch,
während ıh friere, Wn „eIn eiskaltes Lied“ lese, „1N dem weıter nıchts als

« 28ıne kalte Pflicht kalt abgehandelt, und 1ın ebenso kalte Reiıme SCZWU 1St.
uch Gemüiälde, Statuen un! Bılder 1mM Kırchenraum entsprechen nach Saıler dem
Grundsatz aller Liturgie

K Liıturgıe un Liturgik auf der Ebene des Christentums
ach der Charakterisierung der Liturgie als Ausdrucks- oder Symbolhandlung,

die ıhre ormale Struktur betrifft, kann Saıiler 1U die zweıte Grundsatzirage stellen:
Was 1st Lıturgıie und Liturgik ach dem Grundsatz des Christentums betrachtet? Be1
der Beantwortung dieser rage entwickelt Saıiler ine Zzweıte Wesenskomponente, dıe
inhaltliıch bestimmt st. Er entwickelt diese 1mM „Grundsatz der christlichen Lıitur-
“  z1e Er erschlie{ßt s1e tolgendermaßen:

„Wenn 1U (szott iın Christus das eıl der Welt, dıe Grundwahrheit aller Wahr-
heıten des SaANZECN Christentums Ist; WenNn Regeneratıon der Menschheit durch
Christus der 7weck aller Zwecke, der Geilst des SaNzZCNh Christentums ISt; WEeNn der
christliche Gottesdienst keine andere Aufgabe haben kann, als das Christentum ach
seıner Wahrheit und nach seiınem (Geliste teıls offenbaren, teıls eleben: wırd
der öchste Grundsatz aller christlichen Liturgie ausgedrückt werden können:

Ile dıe, und 1Ur die Religionsanstalten ın christlichen Gemeıinen (sıc!), sınd dem
Geilste der Eınen, wahren, ewıgen Religion gemäfß, die 1m Stande sınd, den Glauben

CJott 1n Christus, und die Regeneratıon der Menschheit durch Christus, offen-
baren, un! durch diese Offenbarung denselben Glauben, und dieselbe Regeneratıon

c 2in den christlichen Gemütern überall halten und Öördern.
Saiıler erganzt mıt diesem zweıten Prinzıp das formale Außen-Innen-Schema mıt

einer inhaltlichen Komponente. Christliche Liturgie 1sSt eın Schema, das INa  - mıiıt
beliebigem Inhalt tüllen könnte. In ıhrem Inneren vollzieht sıch die Wiederver-
söhnung un -vereinıgung des in Sünde gefallenen Menschen mıt (sott durch Chriı-
STUS. Deshalb MUu christliche Liturgie diese Inhalte auch offenbaren und darstellen
und wıederum ın den Herzen vertieten. Mıt seıner Erkenntnis kommt Saıler heuti-
SCHl Aussagen der Liturgıie sehr nahe, WenNnn 1MmM Gabengebet des Sonntags 1mM
Jahreskreiıs heißt Y° enn oft WIr die Gedächtnisteier dieses Opfters begehen,

30vollzieht sıch uns das Werk der Erlösung Diese Aussage hat die Liturgie-
konstitution programmatisch den Anfang ıhrer Aussagen über die Liturgie SC
stellt M1

28 NB“ 1L, Johann Michael Sailer polemisiert 1er die Anhänger Immanuel Kants
den katholischen Lieddichtern der Autfklärung; vgl azu Rupert Giessler, Dıie geistliche

Lieddichtung der Katholiken 1m Zeıtalter der Aufklärung, Augsburg 1928; Wolt Bretschneıider,
Pädagogische Bedeutung und Funktion des deutschen Kırchenliedes zwıschen Aufklärung
un! Restauratıon dargestellt Werk des Kaspar Anton VO Mastıaux (1766-1 828) (foto-
mech vervielt. Dıss), Bonn 1980

29 NB“ I 81
30 Meßbuch für die Bıstümer des deutschen Sprachgebietes 2) Einsiedeln U, 1975 17

derselbe Text 302; vgl auch ahnlich 240 Im vorkonzılıaren Meßbuch: Gabengebet des OnNnn-

ta% ach Pfingsten.
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Wenn Saıiler VO der Regeneratıon der Menschheit durch Christus redet, spricht
dieselbe Wırklichkeit AaUusSs Ww1e die Liturgıe und die Liıturgiekonstitution. In spateren
Phasen gewiınnen seıne Aussagen noch Klarheıt, denn wırd sıch bewulßßt, da{fß

diesem Werk auch das Wırken des Geilstes gehört. In Saılers Spätschrift „Der
christliche Monat  ‚6 schreıibt „Die sıchtbaren Zeichen, durch diıe (Gott auf den
Menschen wiırkt, heißen Sakramente“. Sıe sınd nıcht I11UT Symbole, sondern „auch
kräftige Zeıichen, die die heiligmachende Gnade 1iın sıch fassen, Zeichen, ın welchen
und durch welche der (Gelst (Jottes 1mM Menschen iınnerlich bewirket, W 4S s1e außer-
ıch andeuten, und dıe ewıge Erbarmung mıittheıilet, W as S1e als Zeichen vorbilden

Mıt der Auffassung, Liturgie 1St Feier der Versöhnung, 1st Feıer der Erlösung und
Neuwerdung nımmt Saıiler eiınen wesentlichen Gedanken der Liıturgiekonstitution
VOTAQaUS, W as die inhaltliche Seıte der Liturgie betritfft Damıt älßt Saıler die arocke
Liturgjieauffassung VO „cultus debitus“ weıt hınter sıch und wırd eın Vorläuter
einer ganzheıtlichen, das Innere und das Außere, das Heıilswirken (Jottes und das
kultische Iun der Gläubigen integrierenden Liturgieauffassung, W1€e S1e die Liturgie-
konstitution des {l Vatıkanums kırchenamtlich tormuliert hat.”

Wıe beım Grundsatz aller Liturgıe zıeht Sailer auch beim Grundsatz aller
christlichen Liturgie weıtreichende Konsequenzen. Echt lıturgischen Charakter
haben danach die öffentlichen Bıtten und Gebete, die Dankgebete und dıe Fürbitten,
ebenso alle geistlichen Gesänge, Psalmen und Hymnen. Ebenso gehören Zur christ-
lıchen Liturgie die Sakramente Christı. mıt dem Gelst Christı ausgespendet. Saıler
spricht hier auch VO den vier Grundtormen aller christlichen Lıiturgıie, nämlich
Gebet, Predigt, Gesang, Ausspendung der Sakramente. Gerade ın diesem Bereich
des christlichen Grundsatzes der Lıiturgıie klagt Sailer heftig über Verwüstungen, die
ıne unchristliche Aufklärung 1mM Gottesdienst der christlichen Kontessionen aNSC-
richtet habe.“* ach seıiner Auffassung 1st 1Ur derjenige 1ın der Lage, Liturgik richtig

bestimmen und betreiben, der den richtigen Begriff VO Liturgie hat. Von
daher spricht Saıiler allen Aufklärern, sSOWwelılt S1e die Liturgie 1Ur als Schule
Zur Sıttlichkeit bestimmen, das Recht ab, der VO ıhm für notwendiıg erachteten
Liturgiereform mitzuwirken.”

och tehlt uns der dritte Grundsatz Saılers. Wırd uns weıtere wesentliche
Elemente der Liturgie aufdecken?

3.3 Was ıst Liıturgıe auf der Ebene des Katholizismus®
Wer Sailers Denken 1ın den drei Schritten der Vernuntt, des Christentums und des

Katholizismus kennt, wiırd über die folgende Antwort nıcht überrascht se1n. Sıe lau-
tetL.: Der höchste Grundsatz der katholischen Liturgıie kann kein anderer se1ın als der
chrıstliıche, weıl „das katholische Christentum offenbar Christentum seıiın mufß,
katholisch, allgemein, seın können Ist die Versöhnung der Menschheıit mMIıt
Cott und dıe Neuschaffung der Menschheit Zu göttlichen Leben der Geilst des gAll-
zen Christentums: wırd sıch auch ın dem katholischen Christentum otfenbaren

arı 170 f; ZU!r Deutung vgl Probst, Gottesdienst 226—-229
33 Vgl f deren Iragweıte vgl Emıil Joseph Lengeling, Liturgie Lıturgjiewissen-

schaft, in: Neues andbDbuc theologischer Grundbegriffe. FErw. Neuausgabe ın hg. VO
Peter Eıcher, Bd 3) München 1991, 288—305

NB“ IL,
35 Vgl Probst, Gottesdienst 286—-289
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un durch Offenbarung eleben müuüssen“. Der katholische Gottesdienst soll ohl
„eıne ellere Anschauung jener Grundlehre und eiınen Schwung Zr

Förderung jenes Werkes aller Werke“ bewirken.? Danach geht Sailer gleich ZUr

Entwicklung praktischer Prinzıpien über, dıe noch eiınmal den Vorrang der
Innenseıte, des geistliıchen Geschehens in der Lıiturgıie, gegenüber der Aufßfßenseıite
betonen.

Mıt der nnen-Aufßen-Struktur der Liturgıie un iıhrem Charakter als
Heilsgeschehen hat Saıler we1l wesentliche Elemente eiıner Theologie der Liturgıieentdeckt. Weıter 1st bei diesem systematischen Versuch leiıder nıcht gekommen,obwohl 1ın seinen Schritten anderer Stelle weıtere Elemente auszumachen sind.”
ber 1St mıiıt dıeser, bereits wesentliche Elemente beinhaltenden Bestimmung der
Liturgie dem Ziel schon zıiemlich nahe gekommen.

Pastoraltheologie und Liturgik als Wissenschaft “”on der Vereinıigung
der Menschheit untereinander und miıt Grott

Die Erkenntnisse A4aUS dem Neuen Beiträgen schlagen sıch auch 1n der dritten
Auflage der „Pastoraltheologie“ VoO  — 1812 nıeder. Jetzt definiert Saıler die Pastoral-
theologie als „dıe Wıssenschaft, die Menschen, die VO (Gott und entfernt,
un: sıch uneıns sınd, iın Annäherung sıch und Gott, und 1ın Eınıgungsıch und mıt Gott bringen, und ‚War 1mM Geiste Christi und 1m Geıiste
seıner Kirche“ *® Diese Umschreibung stellt ıne ınhaltlıche Weiterführung und
Vertiefung dar gegenüber den bisher gebrauchten Begriffen Wiederversöhnung und
Regeneratıon der Menscheit. Dafß die NEUEC Formulierung kein Zufallsprodukt 1ISt,
sondern ıne Weıterentwicklung seınes theologischen Denkens anzeıgt, beweist hre
Wiıederkehr in seıner Moraltheologie VO  - 1817 und seınen wichtigen Spätschriften.”Mıt panz Ühnlichen Worten umschreibt Sailer dort die Aufgabe des Gottesdienstes.
Er hat die Aufgabe, „dıe Vereinigung (sottes mıt den Menschen und die Vereinigungder Menschen mıiıt Gott, WwWI1e die Vereinigung der Menschen untereinander durch
Christus darzustellen und Öördern“. In dieser Hınsıcht stellt der öffentliche
Gottesdienst eın Bıld des göttlichen Reiches dar. In der Idee der Vereinigung kann
INa  - die dreıitache Aufgabe des Gottesdienstes zusammenfassen.“®

Dıieser Gedanke VOoO der etzten Bestimmung der Kırche und der Lıturgie hat
ebentalls ın den Texten des I1 Vatıkanums deutlichen Ausdruck gefunden,besonders ın der Kirchenkonstitution „Lumen Gentium“. Hıer se1l 1Ur eın Satz aus
letzterer angeführt: „Dıie Kırche 1st Ja 1ın Christus gleichsam das Sakrament, das heifßt
Zeichen un:! Werkzeug für die ınnıgste Vereinigung mıiıt Gott w1ıe für die Einheit der

4aNzZCh Menschheit.
Allerdings mu{(ß INan die oben zıtlerte Detinition den Eınwand erheben, dafß
Saıler nıcht gelingt, den wesentlichen Unterschied zwıschen einer Wıssenschaft

un ihrem Gegenstand testzuhalten. Was der Pastoraltheologie zuschreıbt, kann

Vgl NB“ 1L, 89—91
57 Vgl Probst, Gottesdienst 220—-251
38 Vgl Johann Michael Saıler, Vorlesungen AuUus der Pastoraltheologie Bd. 1, München

1812
19 Vgl azu Probst, Gottesdienst 209211

Vgl Probst, Gottesdienst 209
Vgl 1, 42, 78
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1Ur der Glaube, dıe Kırche, die Liturgie herbeitühren. Deshalb 1st für die wıssen-
schafrtliche Betrachtung seıne zweıte, ormale Detinıition die einZ1g brauchbare: „Dıie
Wissenschaftt VO der Führung des Pastoralamtes 1St die Pastoraltheologie“. Dabe1
halt der Ausbildungsbezogenheıt dieser Wiıssenschaft fest w1e€e schon 1788
Dıie Wiıssenschatten sollen die künftigen Pastores „lehrfähig, amtstüchtig“ machen.
Ebenso gilt weıter die Aufteilung der Aufgaben zwıschen Pastoralseminar und WI1S-
senschaftlicher Lehrinstitution. Letztere hat die Aufgabe, die notwendıge wı1ıssen-
schaftliche Bıldung mitzugeben, während den Priesterseminaren die geistliche
Einübung zutällt. Ebenso gilt weıter die Dreıiteilung des Seelsorgsamtes iın das
Lehramt, das Lıturgenamt und die Einzelseelsorge. Demgemäfs gehört ZUr Pastoral-
theologie auch die „Anleıtungnur der Glaube, die Kirche, die Liturgie herbeiführen. Deshalb ist für die wissen-  schaftliche Betrachtung seine zweite, formale Definition die einzig brauchbare: „Die  Wissenschaft von der Führung des Pastoralamtes ist die Pastoraltheologie“. * Dabei  hält er an der Ausbildungsbezogenheit dieser Wissenschaft fest wie schon 1788.  Die Wissenschaften sollen die künftigen Pastores „lehrfähig, amtstüchtig“ machen.  Ebenso gilt weiter die Aufteilung der Aufgaben zwischen Pastoralseminar und wis-  senschaftlicher Lehrinstitution. Letztere hat die Aufgabe, die notwendige wissen-  schaftliche Bildung mitzugeben, während den Priesterseminaren die geistliche  Einübung zufällt. Ebenso gilt weiter die Dreiteilung des Seelsorgsamtes in das  Lehramt, das Liturgenamt und die Einzelseelsorge. Demgemäß gehört zur Pastoral-  theologie auch die „Anleitung ... für Liturgen“. Dabei ist es das wichtigste, die  Studierenden in den Geist der Liturgie einzuführen.  Auf einen Erkenntnisfortschritt Sailers bezüglich der liturgischen Handlungen sei  noch hingewiesen. Er verbindet sie nun stärker mit dem öffentlichen Gottesdienst.  Die liturgischen Handlungen „beziehen sich teils auf öffentlichen Gottesdienst,  teils auf Ausspendung der Sakramente, bey dem öffentlichen Gottesdienste, oder  außer demselben“ *® Hier wird mit Hilfe des Begriffes der liturgischen Handlungen  ein wichtiger Schritt zur Überwindung der Trennung zwischen dem öffentlichen  Gottesdienst, meist als Kult gesehen, und den Sakramenten als die heiligmachende  Gnade verleihende Zeichen getan, die noch in den Lehrbüchern des 20. Jahrhunderts  zu finden war.  Charakteristisch für Johann Michael Sailer ist die Bereitschaft, sich mit allen gei-  stigen Strömungen seiner Zeit auseinanderzusetzen und, wenn es die Wahrheit ge-  bietet, von ihnen zu lernen. Er tut dies allerdings von seinem christlich-katholischen  Standpunkt aus, den er nicht mehr bei allen Aufklärern gewahrt sieht. Er sieht das  Neue vom Standpunkt des positiven, d. h. offenbarungsgläubigen Christentums aus.  Er ist nicht bereit, sich nur auf den Standpunkt der reinen Vernunft zu stellen. So hat  Sailer, als im Abendland das Verständnis von Liturgie und die Weise der Gottes-  verehrung in Frage gestellt wurde, sich der Grundsatzfrage neu gestellt, was Liturgie  und Liturgik eigentlich sei. Er ist dabei zu wesentlichen Einsichten vorgestoßen, die  auch das II. Vatikanum vertritt und die bis heute Gültigkeit haben.  Wenn man sich fragt, wie Sailer zu seinen Einsichten über die Liturgie gekommen  ist, dann dürfte dabei seine frühe und durchgehende Beschäftigung mit der Heiligen  Schrift eine große Rolle spielen. Daß er den ersten Band der Pastoraltheologie in  allen Auflagen weitgehend dem „erbauenden Schriftbetrachten“ gewidmet hat, ist  nur ein Hinweis darauf. Weniger bekannt, aber für seine Erkenntnisse über die  Liturgie von großer Relevanz dürfte dann auch seine intensive Beschäftigung mit  Texten der Liturgie gewesen sein. Hier ist an seine, der Liturgie weiten Raum geben-  den Gebetbücher zu erinnern, die bis in die zweite Hälfte des 20. Jahrhunderts noch  aufgelegt wurden, und ebenso seine Studien über die Orationen des Meßbuches, die  er 1788 in die deutsche Sprache übersetzt herausgab. Welche Rolle das Studium der  Kirchengebete bei der Entwicklung seiner Liturgieauffassung gespielt hat, verrät er  selbst im Vorwort der zweiten Auflage dieser Gebete von 1820. Während der Über-  setzungsarbeit habe ihn der hohe Gebetsgeist der Orationen „mit nie gefühlter  Macht angesprochen“, und der Geist der katholischen Liturgie habe sich ihm in die-  sen Gebeten mit neuer Klarheit und Lebendigkeit aufgeschlossen. Deshalb habe er  *# Vgl. Sailer, Pastoraltheologie 1, München 1812, 8.  % Sailer, Pastoraltheologie 1, München 1812, 11.  352für Liturgen”. Dabe] 1sSt das wichtigste, die
Studierenden 1n den Geıist der Liıturgıie einzutühren.

Auf einen FErkenntnisftfortschritt Saıilers bezüglıch der lıturgischen Handlungen se1l
noch hingewıesen. Er verbindet s1e 11U  - stärker mıiıt dem öftentlichen Gottesdienst.

Dıie lıturgischen Handlungen „beziehen sıch teıls auf öffentlichen Gottesdienst,
teıls auf Ausspendung der Sakramente, bey dem öftentlichen Gottesdienste, oder
aufßer emselben“  43 Hıer wird mıt Hılte des Begriffes der lıturgischen Handlungen
eın wichtiger Schritt ZUuUr Überwindung der Trennung zwıischen dem öffentlichen
Gottesdienst, meılst als Kult gesehen, und den Sakramenten als die heiligmachende
Gnade verleihende Zeichen getan, die noch iın den Lehrbüchern des Jahrhunderts

tinden W AITl.
Charakteristisch für Johann Michael Saıler 1st dıe Bereitschaft, sıch mıt allen gel1-

stigen Strömungen se1iner eıt auseinanderzusetzen und, WenNnn die Wahrheit BC-
bietet, VO ihnen lernen. Er Cut dies allerdings VO seiınem christlich-katholischen
Standpunkt AaUS, den nıcht mehr bei allen Autklärern gewahrt sıeht. Er sıeht das
Neue VO Standpunkt des posıtıven, offenbarungsgläubıgen Christentums aus

Er 1sSt nıcht bereıt, sıch 1Ur auf den Standpunkt der reinen Vernuntft stellen. So hat
Saıler, als 1mM Abendland das Verständnıis VO  ' Liturgıie und die Weıse der (sottes-
verehrung 1n rage gestellt wurde, sıch der Grundsatzfrage 1ICUu gestellt, W as Liturgie
und Liturgik eigentlich sel1. Er 1sSt dabe1 wesentlichen FEinsichten vorgestoßen, die
auch das Vatikanum vertrıtt und dıe bıs heute Gültigkeıit haben

Wenn INa sıch fragt, Ww1e Saıler seınen Einsiıchten über die Lıturgie gekommen
1St, dann dürfte dabe; seine ftrühe und durchgehende Beschäftigung miıt der Heıilıgen
Schrift 1ne oroße Rolle spielen. Daiß den ersten Band der Pastoraltheologıe in
allen Auflagen weıtgehend dem „erbauenden Schrittbetrachten“ gewıdmet hat, 1st
11Ur eın Hınweils darauf. Weniger bekannt, aber für seıne Erkenntnisse über die
Lıturgıie VO  — großer Relevanz dürtte dann auch seıne intensıve Beschäftigung mıiıt
Texten der Liturgie BCWESCH se1n. Hıer 1st seıne, der Liturgie weıten aum geben-
den Gebetbücher erınnern, die bıs in die Zzweıte Hälfte des 20. Jahrhunderts noch
aufgelegt wurden, und ebenso seıne Studien über die Oratıonen des Mef{ßbuches, die

1788 1n die deutsche Sprache übersetzt herausgab. Welche Rolle das Studium der
Kirchengebete bei der Entwicklung seıner Liturgieauffassung gespielt hat, verrat
selbst 1mM Vorwort der zweıten Auflage dieser Gebete VO  - 1820 Während der ber-
setzungsarbeıt habe ıhn der hohe Gebetsgeist der Oratıonen „MiIt n1ı1e gefühlter
Macht angesprochen“, und der Geılist der katholischen Liturgıie habe sıch ıhm ın dıe-
SCI1 Gebeten mıit Klarheıt und Lebendigkeıt aufgeschlossen. Deshalb habe

472 Vgl Saıler, Pastoraltheologie 1, München 1812,
43 Saıler, Pastoraltheologie 1, München 1812, 11
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den Tıtel umgeändert ın „Geılst und Kraft der katholischen Liturgie, Ww1ıe S1e sıch 1n
« 44den Kırchengebeten VO selbst offenbart

FEıne mater1a| vollständige wıssenschaftliıche Liıturgik hat Saıiler nıe vorgelegt noch
be] der Fülle seıiner akademischen Aufgaben vorzulegen angestrebt. Er interes-

sıerte sıch besonders tür die Ausbildung der künftigen Liturgen. Dafür schlug das
Herz dieses großen Pädagogen und Priestererziehers. Dıie Aufgabe, ıne wI1ssen-
schaftliche Liturgik verfassen, sah CI, hıinterliefß S1e aber seinen Schülern. Es 1st
keın Zutfall, da{fß der Vertasser eiıner umtassenden deutschsprachigen Lıiturgik,
Franz X aver Schmid ”, eın Schüler VO: Saıler W Aal. Schmid selbst ekennt 1ın seıner
Liturgik der christkatholischen Religon VO 1836, da{ß® die tragenden Ideen seiınes
Werkes Saıler verdankt. Er gehört denen, dıe Saıler iıne besondere Bedeutung1m Bereich VO  - Liturgie und Liturgik zuerkennen. Er schreıibt: „Das meıste hat tür
dıe wıissenschaftliche Darstellung des Kultus Saıler 1ın dem ZWeEYTieEN Bande seıner
eyträge Zur Bıldung des Geıstlichen gethan; indem mit dem Wunsche, möchte
doch eıne Liıturgik bearbeitet werden, nıcht blos das Princıp derselben begründensuchte; sondern auch summarısch zeıgte, Ww1e die einzelnen Zeremonien darauf
zurückgeführt werden könnten. Möge diesem Wunsch meılnes Lehrers Saıler durch
dieses Werk I11UTr einıgermafßen entsprochen werden.“ Aufgrund dieser eindeutigenAussage des Schülers, darf iInNnan Saıler auch den Anreger der ersten deutschsprachi-
SCH wıssenschaftlichen Lıturgik eNnen

Zusammenfassung
Johann Michael Saıler, der 1im Gefolge der Rautenstrauch’schen Konzeption der

Theologie eiıner der ersten Vertreter der Dıiszıplin Pastoraltheologie ın Bayernwurde, folgt diesem Konzept, das dıe Liturgik als Teıl der Pastoraltheologie ansıeht.
Er betrachtet diese als iıne praxiısbezogene Wıssenschaft, dıe Studenten tür das
Pastoralamt ausbilden soll Eıgene Ansıchten zeıgt Saıler ın seiınen Vorlesungen AaUusSs
der Pastoraltheologie VO  — Anfang be1 der Eıinteilung des Pastoralamtes. Sein
erbauendes Schriftforschen 1m ersten Teıl dürfte für dıe damalıge eıt 1mM katholi-
schen Bereich einmalıg se1n.

Orıginell 1st se1ın Verständnis VO Liturgıie, das in Landshut entwickelt und ın
den „Neuen Beiträgen“ publiziert. Es nımmt bereits ZzweIı wesentliche Elemente des
Liıturgieverständnisses des I1 Vatiıkanischen Konzıils Ö:  B- In seiınem Gesamtwerk
tinden sıch weıtere Elemente, eLwa ZUTr pneumatologischen Dımension der Lıiturgieund ZUr Stellung Christı und der Rolle der Kırche. Man kann ıhn eshalb mıt Fugund Recht als den „T’heologen“ den Theoretikern und Praktikern der Liturgie-retform iın der Aufklärungszeit bezeichnen. Trotz Wıderspruchs scheint MI1r TrWwIe-
SCIL, da{fß Sailer spatestens ın seiner Landshuter Schaffensperiode den Mysterıen-charakter der Lıiturgie deutlich erkannt hat ber 1st ıhm nıcht gelungen, dıe
verschiedenen Elemente seıner Liturgieauffassung 1n den Neuen Beıträgen eiıner

44 Zitiert nach Probst, Gottesdienst 212
45 Vgl azu Peter Wünsche, Franz AXaver Schmid (1800—-1871) als Vertasser des erstien

katholischen Lehrbuchs der „Liturgik“ 1n deutscher Sprache, ın: Kohlschein/Wünsche,
Liıturgiewissenschaft 188—233

46 Vgl Franz Xaver Schmid, Grundrifß der Liturgik der christkatholischen Relıgion, Passau
1836,
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umtassenden theologischen Synthese zusammenzubrıngen, obwohl den richtigen
Weg eiıner heilsgeschichtlichen Betrachtung eingeschlagen hat.

Eınzıgartıig dürtfte auch Sailers Auffassung se1n, da{fß zwıschen der richtigen Laitur-
g1k und der richtigen Auffassung VO  ”3 Lıturgie eın wesentlicher Zusammenhang
esteht. Wer eiınen einseıtigen oder talschen Begriff VO  - Lıiturgıe hat, der kann auch
keıine sachgerechte Liturgik lehren und der 1st erst recht nıcht geeıgnet, der NOL-

wendigen Retorm der römischen Lıturgıe mıtzuarbeıten. Diese Auffassung hatte in
der eıt der spaten katholischen Aufklärung einen besonderen aktuellen Hınter-
grund, müfßte aber auch heute NEeEUu bedacht werden, sıch viele Verbesserungen
der amtlıchen kiırchlichen Liturgie berutfen tühlen. Auf welcher Grundlage wiırd dies
getan? Ist dıe enttaltete Liturgieauffassung der Liturgiekonstitution des Konzıils
oder stehen andere Ideen dahınter? Diese Fragen können hıer 1Ur angesprochen,
aber nıcht vertieftt werden.

Wır dürten Saıiler aufgrund seınes Beıtrags der damals noch iın den Anfängen
stehenden Diszıplın Pastoraltheologie und ihrer Teilwissenschaft Liturgik als
wissenschaftliche Befähigung ZUuU Amt des Liıturgen eiınen wichtigen Begründer und
Anreger der Liturgiewissenschaft 1mM deutschen Sprachbereich eNNEI. Wer nach
ıhren Wurzeln sucht, mMuUu sıch auch mi1t dem Lebenswerk VO Johann Michael Saıiler
auseinandersetzen. Origineller und bedeutsamer aber 1st seıne Deftinition VO Lıitur-
Z1€, in der wesentliche FElemente der heilsgeschichtlichen Liturgieauffassung des
11. Vatikanischen Konzıils bereıits enthalten sınd.
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